
Die nach Bonifatius in Erfurt ab 
dem 8. Jh. wirkenden Mönche eta-
blierten auch den Obstbau in und 
um die Stadt. Belege dafür sind 
der Obstgarten des Petersklos-
ters sowie verschiedene andere 
Obstgärten.	

Die von Kaiser Karl dem Großen erlassene Capitulare de villis brachte den 
Obst-und Gartenbau auch in und um Erfurt voran. Klöster hatten mit ihren 
Gärten und Ländereien auch die Bürger der Städte und Gemeinden mit ei-
nem umfangreichen Sortiment an Getreide, Kräutern, Obst, Gemüse und 
Wein zu versorgen. 

Alter Obstbaum im Pfarrgarten (links)

Obstdörre zur Konservierung (rechts)
Quelle: Museum Hohenfelden, Fotos: Blüthner   

Dies wurde über mehrere Jahrhunderte auch durch die 
von der Kurmainzischen Verwaltung der Stadt verfüg-
ten Erfurter Küchendörfer, wie Hochheim, Daberstedt, 
Melchendorf, Tiefthal, Witterda u. a. realisiert. Obst 
wurde bis zum 15. Jh. vorwiegend vor den Toren der 
Stadt bzw. in den Küchendörfern angebaut, ab da auch 
in Erfurts Bürgergärten. 

Die Mainzer Statthalter förderten im 18. Jh. die Ent-
wicklung des Obstbaus in und um Erfurt durch die 
Umsetzung der Anordnung des Kurfürsten von 1705, 
dass jeder Bürger, aber auch Brautpaare 12 Obst-
bäume zu pflanzen haben. 

Diese wurden durch die Gärtner des Dreienbrunnens, 
Hochheims, der Höhe an der Cyriaksburg, Marienhöhe, 
Marbach, Salomonsborn, Tiefthal und Witterda, sowie 
ab Anfang des 18. Jh. an der Fahner Höhe herangezo-
gen, wo Pfarrer J. V. Sickler die 1. Deutsche Obstbau-
zeitschrift den „Teutschen Obstbau“ ab 1794 heraus-
gab und der berühmte Obstzüchter Alexander Lucas 
Bürger von Erfurt war.

Roter Eiserapfel, 16 Jh.

Graue Französische Renette, 
12 Jh.

Gravensteiner, 1669

Königlicher Kurzstiel, 1565 
Abbildungen aus dem 

„Farbatlas Alte Obstsorten“

Alte Apfelsorten

Werkzeuge und Techniken 
zur Obstbaum-Veredelung 
Abbildung aus Reicharts 
Land- & Gartenschatz
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